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Unsere landwirtschaftliche Praxis interessiert sich für dieses Verfahren. obgleich noch nicht alle damit zusam­

menhängenden Fragen vollkommen geklört sind. Der anschließende Aufsatzkomplex soll dazu beitragen. 

viele Fragen. die im Zusammenhang damit in der Diskussion über dieses Verfahren aufgeworfen wurden . 

zu beantworten. Darüber hinaus loden wir unsere Leser ein, durch Einsendung von Stellungnahmen zu die­

sem Problem die weitere Entwicklung fördern zu hellen. Die Redaktion 
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Ing. A. HE~NIG'* Erfahrungen mit der Fließkanalentmistung 

In der LPG "Sieg des Sozialismus" Atzendorf, Kr. Staßfurt, 
wurde im Februar 1965 ein Rinderanhindeslall ohne Einstreu 
mit Fließkanalentmistung (auch als Treib- oder Schwerkraft­
entmislung bezeichnet) in Betrieb genomnH'n [1]. In dieser 
ersten Versuchsanlage für Rinder in unserer Republik sind 
in den vergangenen 2 Jahren i\Iessungen durchgeführt und 
Erfahrungen gesammelt worden, die eine Aussage darüber 
zulassen , ob die Fließkallalentmistung auch unter unseren 
Bedingungen angewendet werden kann . 

Der Versuchsstilll befindet sich in dp.r Milchviehanlage Fiirder­
stedt der LPG Atz<'ndorf, in der etwn 500 Kühp. untergebracht 
sind. Neben dem im folgenden beschriebenen Anbindestall , 
der mit Rohrmelkanlage ausgerüstet ist, werden die Kühe 
- außer im Abknlbestall - in Offenlaufställen mit Liege­
hoxen uno Einstreu gehalten und im Fischgrätenmelkstand 
g<'nlOlkcn. Die Tiere durchlaufen die IIilltungsarten in der 
l\cibenfolge Abkalbestall (mit Einstreu), Anbindestall (ohne 
Einstreu) und Laufstall mit Liegeboxen (mit Einstreu). Da­
hei ergibt sich, daß die frischmeJ.kend·en Kühe im Anbimle­
stall gehalten werden. Erst im 5. Monat nach der Ahkalbung 
lInd bei nachgewiesener Trächtigkeit kommen die Tiere in 
den Laufstall. 

Die Kombination der verschiedenen IIaltungsarten hat sich 
als günstig erwiesen. Die Milchleistung je Kuh betrug 1966 
im Durchschnitt der 500 Kühe 3313 kg, die Investitionen je 
Kuhplatz für den Anbindestall mit Fließkanalentmistung 
einschließlich Außenanlagen für die Güllelagerung und 
Homogenisierung, Milchhalls unu Rauhfutterbergeraum mit 
Kaltbelüftungsanlage heliefen sich auf 3478 MDN. 

1. Erfahrung bei der Haltung ohne Einstreu 

Die Bauhülle des vierreihigen Versuchsstalles, eines Wieder­
verwendnngsprojektes der Etitwurfsgruppe der Kreisball­
leitung Annaberg, bietet bei der vorgenommenen Innenein­
richtung Platz für 176 Tiere. Die Standlänge beträgt 
1400 mm. Anfänglidl war der Stall mit Halsrahmen ausge­
rüstet. Ungenügende Funktionssicherlteit dieser Anbin~evor­
richtung fülu:te zu nassen Matten und stark verschmutzten 
Tieren, Euterinfektionen dUl'ch ColibakteJ'ien waren sehr 
h'iufig. Dureh Umstellung nuf die einfachere Grabnerkette 
konnte die Versehrnutzung der Tiere weitgehend verriiindert 
werden. Die Genossenschaft verzichtet nun jedoch auf den 
\Veidebetrieb mit den Tieren dieses Stalles, da ein Anbinden 
der Kühe mit der Grabnel'l<clle sehr arbeitsaufwendig ist. 
Seit der Änderung der Anhindevorriehtung ist die Sauberkeit 
der Tiere ausgezeichnet. 

Eine wesentliche Erfahrung ist deshalh, daß die Probleme 
der Haltung ohne Einstreu in bezug auf die Standausführung 
nicht allein bei der Auswahl der richtigen Standlänge liegen, 
sondern vor allem auch bei der Funktionssicherheit der An­
hindevorrichtung zu finden sind. 

Als Standbelag wurden Gummimallen der SchindleI' KG., 
Dresden-Gohlis, verwendet. Sie haben sich gut bewährt und 
zeigen auch nach zwei .Jahren noch keinen sichtbaren Ver-
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schleiß. Da sie nur 900 mm hreit sind, wurde der Raum 
zwischen je 2 Matten unter den Tl'ennbügeln mit. einem 
ßetonest.rich ausgefüllt. Eine B"festignng erfolgte in der 
rh·gel nicht, da die Matten vom Harn vorn und vom Gitter­
rosl hinten gehallC'n wen\pn (Hil(11). 

Als l'vIaterial fiir den Gitterrost wurden anfänglich PVC­
·Rundstäbe (30 bis 32 mm Dmr.) henutzt. Es ergaben sich 
jedoch Schwierigkeiten, weil die Roste verbogen. Als Ur­
sache dafür ist die Auswahl des Materials für die Tragstäbe 
zn nennen, das durch die großen Bohrungen für die PVC­
Stäbe geschwächt wurde und im Unterschied zu Stahlrosten 
anch nicht durch beidseitiges Einschweißen der Trittstäbe 
eine hohe Stabilität zuriiekerhnlten kann. Die Roste wurden 
deshalb, aber auch wegen des un!;enügenden Kotdurchgangs, 
llusgetauscht gegen Roste mit Trittstäben aus Rundstahl 
( ~6 mm Dmr.), die im standseiligen Teil einige Winkeleisen \ 
(25 mm· L) erhielten, damit die Tiere sicherer und bC'C]uem 
stehen können (Bild 2). 

Trotzdem wurden in letzter Zeit bei einzelnen Kühen Ab­
nutzungserscheinungen an den Klauen festgestellt. Es zei;.:le 
sich, daß diese Tiere meist so großrahmig waren, daß sie 
auf Grund der nicht angepaßten Länge der Standlhidle an 
die Rnmpflänge stlindig auf dem Rost stehen mußten. Hatte 
sich erst einmal eine Vertiefung in der Klauensohle heraus­
gebildet, glitt der Stal. hei jedem Umsetzen des Fußes nuf 

, . 
nild I. Die Cummimalt.cn \\'('I'c1l'n nm Srnnrlf'lldc tlulTh ein \Vinkcl­

{'i~('n gt'hnItf'1l 

nild 2. Gitlf'rrost ntls fitlno5t.ahl, komhinjprl mit \Vinkr.lsl-rlld :111 cl,,!, 
SI:mdsf!ilc 
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dem Rost sofort wieder an die gleiche Stelle der Sohle. OL­
wohl irgend welche Auswirkllngen der Klullcndeformatinn auf 
das W ohlbefinden deI" Tiere oder ihre lVIiIchl eis tung in kei­
nem FGli festges tellt we .. !l en I, onnten, IIn!:<'rs treicht di e l1e­
ohadltung doch di e 1'OI"<lernng, l];,ß die 'fiere jedel· Grüß" 
mit den Hinterbei nen grulld sät-zlidl \ ·n,. cl,,!" hint en· " Kunl<' 
der Standfläche stehen müssen u"d HilI" zeitweise nu[ deli 
Rost treten dürfen. Die Ahnutzungsc rscheinllngell Gn den 
Klauen Iwn nten sich während deI" in den späteren JlIonalen 
der Lakt.ation durchgeführten Lau fstallhaltung \\'_ieder -a us­
gleichen. Verletzungen an den Zil:wn traten im Anhindestall 
relativ selten auf. 
Auch die allgemeinen hygienischen Bedingungen sind im 
Versuchsstall gut. Die Luftverhiiltnisse \\':11"('n, zuniirhst 
intuitiv beur teilt, sowohl im Sommer als "\I("h im \\Tint<,r 
stets als einwandfrei zu bezeichn en. Ei,,<, Gerul"hsbelästi­
gung dUl'ch die Gülle konnte im Stall nicht fes tgestell t­
werden. 

2. Ermittlungen und Beobachtungen 
am Entmistungssystem 

Wie bereits früh er bericht!'t [1], wi,·d in d<'m Versud,sstall 
mit Fließl' il llalenlmis tung in deI' LPC :\Izcndod das anfal­
lende Kot-IIarn-Gcmisclt allS 8 Liillgskanälen VO ll je 23 m 
Län ge in einen in der Mill e d<',; Sl[lill's Iwlindlichen Quer­
kanal geführt, in dem die Güll e in di<, L"~('l'behiiltel· a bfließt. 
Die Liingskaniile sind cinheitlid, ,GO 111In I,,·cit lind haben 
- entsprechend den \on POV.[}IIA U] g-enallnl("n Werlell 
- im Bauplan eine Tide \"011 800 llllll. 

Die Andeutung POEL!\L\ S, (bß die Kaniile nhn" ~eig"ng 
bzw. sogar mit Sle igung zlIm .\ lI -, f1uß hill a ll,gel eg t werd en 
sollen, wurde in der Anlnge mchrere,· Varianten herü ck­
sichtigt. So war vorgesehen, die Sohle .I r r " inzel",," J(a" ii k 
mit unterschiedlicher Sleigung im Bereich \·o n 0 his 0,3 % 

auszwühren . Als nach Abschluß der Batwrbeiten die K"niil" 
vermessen wurden, zeigte sich .iedoch, daß es dem hauau s­
führenden Betrieb nicht möglich gewesen \\"nr, di c Jllaßun ­
gaben in so eng-eil Toleranz<'n zn haltf'1l hz\\" . " ine lin en !" 
ansteigende J(flnalsohl c 1'<'!"ZII, If' llfl ll (s. <I. Bild ;{) . Die Nf'i ­
gung bzw. Sleig-lIn[! ill J\i' ·"""l~ zlIm !\;II,al"usfl Ilß 
schwankte - hei El"·edlll"n~- al lS dc r Differl' nz z\\"i,, 'h<'11 d(,11 
KGnalticIell am r<analnnl"allg "n,1 flm 1"lIIak"d,· - 7.\I-i­
sehen 0,1% Gefälle lind O,:jG% Steigun g (ßild !' I. 

1n der w esld e ul sclH'n Lilcl'nl llr (PO HL'L\i\N la] u. a. ) wird \'t'rlnngt. 

e ine Stauslufe (C l'lIndwC'hl') nll1 h-::ln"l"hfl .. ß l'iJ1zll s(' l zt~ n . 11m f'ill(, 

rJij . .;;sig-c "GleiLsdlidtt" nu r eI ('I' r':,lllal sohl f' zu erhalten. E ine soh:he 
Sl.1t1slurC W.11' in Al lCUrJ () d nidll vo .. gl':-: I ' h( ~ 1l lind wUl'de auch ni cht 

"n·J'mißL" . "on rOE L,\IA ll, ] I \ ullllt (·~ nr tl('rdings sogar fes lgestellt wer· 

de' n , "aß e ine Slau stllrc mi t d ct' IWI I(~ h dl"ll r;iill ('~ I ; lHd ~Im {!"es("hln~~ 

" scnen E nd e d<, s }"lIwl s 11111 - 'z( '~c ntiht' l' d('111 l(illl;11 01111 <' S I<1I1 1;j, llIrl' 

ans lc igen ]ÜUt. 2 

Zur lnbell'iebna hme d r,· Fließkan,il e (,. 11. ) "- lu·den am 
Kunalausfillß Uledlschiehe l· eingese tz t. S"l'h J em Oi"fn<'n (11',. 
Kanäle bliebeIl die Schi eher in illl'er Fi-,hl"Un g, sie wurden 
jedoch his ill eine solche Hüh p. .. ngchoben , d .. n Uf'l" Ciille­
st.rom gerade n och darunt(',· hi"durchfli,,_ßrn 1"1I1n. Damil 
wird das Einstl'ömen von Zugluft in den Stall verhind er t. 
W esentlich für das Funl<li onieren der Fließkanäle ist, daß 
die Gülle am Ende des Kanals frei abfließen kGlln. In 
Atzendorf wurde deshalb der Querkanal j 300 mm tie f aus­
geführt, so daß eine Fa ll stufe von 500ll1m vorhanden is t. 
Die Breite des Querkana ls beträgt 1200 mm, die Länge etwa 
30 m. Die Sohle ist 11Orizontai a usgeführt. De r Qll('rkan a l 
mündet in ein et Pumpenschacht von 3300 mm Ti<'fe. 

Würden Längs- lind Querka nal ohne Fall stufe, d. h. in glei­
cher Tiefe angelegt, so müßte ,Iirse Kanaltiefe (1rl" Gesaml­
länge des Kanalsys lems, di e sieh aus der Addilion der Lüngc -
des Längskanal uno deI" Länge des Querkanats ergibt, ent­
sprechen [4]. Vermutlich e"g('ben sieh au(·h noch andere 
Nachteile allS einer snl ("hf'n AllsWht·llll ;!-. 

Für die Inhett·iebnahme dp.r F ließkanäl e "' .. ren zlIm Zeit­
punkt der Ferti gs tellll"~ d,_'> S t-alles k('ine Angaben in der 
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d/lrchsdmNeiglJlIg der KOllo/sohle 

nild!). AlJhiing ig),,<,it dCL' Ncif!"lIn:; des Güllcspicgrls in d e li fli€'ß­
!olnHlc n von der Nei g un g der J{;tn .. lsohl c. Die neg;l ti vcn \\" l' l"tt: 
zeigen das Gcfiilk, dir: positiven d en .\lI s li(·g' d e I' 1':111;[1" .. 111 (' 
in FJi "U l'idllulI:; all. 

LiteruLur vorhalldeu. Inzwischen wllrde hckilllnt, da ß in 
IIoll alld vor der Belegllng des Stalles alls teil e des VOll \lI1S 

, -e rwendeten g roßell Blel"hschiebers n\lr (' in kleiner Schiebe ,· 
von e twa 200 mm Hühe zum Schließen der Kan üle einge­
se tzt wird. Dann läßt mn.n bis zum überlaufen \Nusse l" ein, 
damit der trockene Beton nicht Wasse r aus der Gülle auf­
saugt, wodurch diese austrocknet. Nal"h e twa 2 \Vochen soll 
das System von a llein funkti on ieren, so daß der klein <' 
Schiehe t· entfernt werden kmm [5]. 

A\leh in Schweden [6] wird ein kleiner Stnuschieber eillg"e­
setz t und Wasser in den 1(GII'11 gefüllt. Danach liißt m(ln di" 
Gülle bis an den Giu erros t anwal"llsen, rührt mit einern 
ßrelt die G lilI e durch und öffne t anschließend den Stau­
schieber. 111 Atzend olf wurde ZUlH Anlassen des Sys tems der 
l(;mal mit dem g,·oßen Schieber fes t \ erschlossen. W'1s ser 
wurde nicht zugegeben, allerdin ~s waren die K a näle mit Sil o­
lack geSlrichen. Nach etwa ei"er " ' oehe slGn (1 die \.iille an 
mehreren Stellen bis an d ,'n Gi lle'Tost, \\" (;shalh der Schieber 

Deutsch e Agl'fi l'tcdlllik . 17 . ,fg . lie rt G, JU lli 19G7 



um ungcfiihr 150 mm nngchoLen wurde. Einige Tage darauf 
hattc sich eine gleichmäßige Ncigung des Giillespicgels ein­
gestellt, dic sich nur noch in Abhiingigkeit von der Güllc­
konsistenz vCl'iinderte. 

Die im EI'I']'ohllngszritl'allm dllrehgcfiihl'l<,n ~I<,ssllngen er­
brachten einc unterschiedlichc N(·igllllg des Güllespicgcls in 
dcn cinzelnen Kanälen. Es bcsteht ,'inc nczicllllllg zwis('hcn 
der (lurchsclmittlichen Neigung der Kanalsohle und deI' 
(lul'chsclilliitliehen Neiguog des GÜllcspicgels. Der Regrcs­
sionskoeffizicnt der Kurvc in Bild 5 ist statistisch hoch ge­
sichert. 
Am ungünstigsten sind demnnch die Varinnten, die den 
höchsten Anstieg cler Kanahohle in Flicßrichlullg aufwcisen, 
am vorteilhaftesten jene mit Gefällc. Dabei darf aber unsc­
res Eraclltens die dargestellte Gerade nicht beliebig cxtra­
poliert werden, weil das Prinzip der Fließkanalentmistung 
darauf beruht, daß sich Kot und Harn vermischen_ Ein stär­
keres GefälJe könnte zu einem AbHießen des Harnes vor der 
V crmischung mit dem Kot führen. Da außerdcm <'ine an­
nähernd horizontale Ausführung der Kanalsohle den bnll­
technischen Belangen, insbesondere der Mon tagebauweise, 
cntgegenkommt, wird die Anwendung wnagerecht verlaufen­
dcr Kanäle weiterhin empfohlen. 

Eincn größcren Einfluß auf den Güllestand im Kanal als 
eine durch die Bauaus[ührung entstandene Abweichung der 
Kanalsohle von der Horizontalen hat nach unseren Beob­
ae!ttungen die Güllckonsistenz von cinzelnen Kühen. Leider 
sind keine exakten Untersuchungen bekannt übcr die Fak­
loren, die die Konsistenz dcs Kotes beeinflussen, cs ist je­
doch nicht neu, daß Kühe bei glcicher Fütterung und glei­
chcr Milchleistung eine unterschiedliehc KOlkonsistenz haben. 
Stcht ein Ticr, das einen besonders festen Kot absetzt, nm 
geschlossenen Ende des Kanals, so kann sich über dem 
Giillespiegel ein Kotkegel bis zu 200 mm Höhe auftürmen 
(Bild 3). Derartig veranlagte Tiere werden im Ausland 
ebenso wie die trocken stehenp.en Kühe immer in die Nähe 
des Kanalausgangs gestellt. Be-i unseren Versuchen wurde das 
bcwußt nicht getan. Es kam deshalb bei den beiden Kanälen 
mit dem höchsten Anstieg des Güllespiegels je l'vIeter ge­
legentlich zum Austreten der Güllc durch den Rost am 
geschlossenen Kanalende. Begünsligt wurden diese Abfluß­
störungen clurch die zeitweise vcrhültnismäßig hohcn 1'l'Ien­
gcn an Fllttcrrcsten, die in die Gülle gelangten. So ermittel­
len wir bei einer Testmessung einen durchschnittlichen 
Anfall von 1,8 kg (0,5 bis 4,5 kg) gehäckselten Wickfutters 
je Standplatz und Futterzeit, der vom Stallpersonal durch 
,len Gitterrost in den Güllekanal gekehrt wurde. Die Ver­
stopfungen konnten durch einen \Vasserzusatz schnell besei­
tigt werden. 
Sonst wUl'de grundsätzlich kein \Vasser in die Kanäle ein­
gelasscn. Die gclegentlich notwendige n('inigung dcl' Stall­
giinge mußte jedocll in Kauf gcnommen werdcn. Sie fand 
aber nicht während der EI'miLilung von 1\Ießwerten statt. 
Dei allen Kanülen, gleich welch<:,!' Sohlenneigung, reichte die 
gewähltc Kanaltiefe grundsätzlich aus. 

Zn ihrcr Berechnung muß von der maximalen Gülleneigung 
- also dem Extremfall - ausgegangen werdcn. Extremc 
Werte wurden im untersuchten Stall in den Kanälen gefun­
,len, die den höchsten Anstieg der Kanalsohle in Fließrich­
tung aufweisen. Sie lagen bei 2,tJ %. Daraus ergibt sich die 
Tiefe 

t [('rn] = 2,tJ . I [m] + J( 

wobei I die Kanallänge bedeutet und die Konstante K = 2.'i 
beträgt. K ergibt sich aus der Höhe dcs Güllestroms am 
Kanalabfluß und einer Reserve für das geschlossene Ende 
des Kanals (Kühe mit fester Kotkonsistenz am letzten 
Standplatz). Allerdings ist zu beachten, daß in jedem Falle 

t > 600mm 
ist [t.] [6]. 
Nach Beobachtungen in einem weiteren Versuchsstall ist 
damit zu rechnen, daß die Neigung des Güllespiegels mit 
zunehmender Kanallänge kleiner wird. 
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Im Qnerkanal fandcn wir einen freien Ahfluß der Güllc 
in dcn Pumpenschacht vOl'Uusgesctzt - cinc maximalc 
Güllchöhe am gcs~hlosscnen Kanalende von 350 mm, d. h. 
cinc Neigung von wCllig<'r als 1 0/0' 

Im Zllsnmnwnh'mg mit den Ml's;n'lIlg<,n dcs I,üll<'sinnds in 
den Kanälcn wllrde dic a;lfallendc Güllrmcngc in Stich­
proben ermittelt (Tafel 1). Die dUl'chschnittliche tägliche 
i\Iilchleistung zur Zcit der Messungen betrug' je Kuh 17,0 kg. 
Der relativ niedrige ·Wert des Gülleanfalls vom tJ. zum 
5. Mai 1066 erklärt sich dadurch, daß die Ticre wcgen Aus­
fall der Stromvcrsorgung kein Tränkwnsscr erhieltcn. 

Insgesamt liegcn die \Verte weit über dcm gcwöhnlich in 
der Literatur genalln ten täglichen Gülleanfall von t.5 kg jc 
Kuh. Dic Trockenmasse der Gülle konnte im Juni mit 9,4 % 
bestimmt werden. 

'fafet 1. Täglicher Glilleanfall ohne Wasserzusatz im ~!ilchviehstnll 

Förders led t (Durchschnitt von 176 K lihen) 

Datum 
10GB 

". bis 5. Mai 
5. bis G. Mai 
7. bis 8. Juni 
8. bis a. Juni 
a. bis 10. Juni 

Gülleanfall in 24 h 

[!'gjl(uh] 

52,8 
64,'2 
73,0 
72,5 
80,5 

Fu tlerration 
je Kuh und Tag 

[kg] 

43 kg Wicl<gemenge 
/15 kg Luzerne 

1 kg Tl'ockenschnitzcl 
'1,5 I;;g Kroftfll tt('r 

Auch dcr Arbeitszeitaufwand wurde aus Tcstmcssungcn er­
rechnet. Für die reinc Entmistungszeit, die sich aus dem 
Fegen dcr noste, der Standplätzc und des Kot.gangs zu­
sammensetzt, wurdcn tüglich 0,55 min jc Kuh ermittelt. 
Rechnet man das zweimal wöchcntlich durchgeführte Putzen 
der Tiere hinzu, so ergeben sich antcilig 1,08 min je Kuh 
und Tag. Bei der Bctrachtung der \Verte muß berücksichtigt 
werden, daß von dem mit 0,55 min je Kuh gefundenen 
Gesamtzeitaufwand für die Entmistungsarbeit ctwa 2/3 vom 
Fegen des Standplatzes herrühren. Bei einer günstigeren 
Ausführung dcr Krippc und dem Einsatz des Futtcrvertei­
lllngswagens kann mnn mit cinem geringcren Anfall von 
FutterresteIl auf dem Standplatz rechnen und damit den 
Handarheitsanfwand noch erhcblich s('lIken. 

Vom Wäc;htcr (leI' Anlage (lurchgeführt und deshalb im Zeit­
aufwand für die Entmistung nicht enthalten ist das Um­
pumpen der Güllc vom Sammelschacht in den Lagerbehälter. 
Es erfolgt mit einer Schöprkolbenpumpe der Bauart "BOTT­
NEIl". Weil hei der Normalausführung des Pumpenkolbens 
grobe FutLerreste wie Maisstengel H. ä. häufig das Einlaß­
ventil der Pumpe verstopften, wurde von den Herstellern 
der Kolben und damit der Ven tildul'chgang vcrgrößert. Seit­
dem (Frühjahr 1966) traten an der Pumpe keine Verstop­
fungen mehr auf. 

Uber die Lagerung der im Stall angcfallenen unverdiinnt(,l1 
Gülle und ihre Homogenisierung wird im gleichen Heft \"011 

ZINKE und PALM berichtet. (S.270) 

Die Ausbringung der Gülle eI'folgte zuerst mit dem Fäkalicn­
Anhänger TEG 3 des VEB Fahrzeugwerk Annaburg. Er Wal' 
für die unverdünnte Gülle nur bedingt geeignet und konnt" 
vor allem bei der Verteilung auf dem Feld den Ansprüchen 
nicht gerecht werden. Erst mit dem Einsatz des Gülletank­
wagens TE-4F des gleichen Herstellerwerkes (Saug-Druck­
Prinzip) wurde die Füllung des Wagens und die Vcrteilung 
auf dem Acker den Anforderungen entsprechend gelöst. 

Abschließend kann festgestellt werden, daß die in der LPG 
Atzendorf über einen längeren ZeitraulH erprobte Fließkanal­
entmistung einschließlieh der technischen Einrichtungen wie 
Pumpe, HOll1ogenisierungscinrichtung und Gülletankwagen 
cin frunktionssichel'es EnLmistungsvedahren darstellt. Es 
kann bei einer Länge deI' Güllckanäle bis zu 25 munter 
sorgfältiger Beachtung der aufgeführten Details der Praxis 
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zur Nachahmung empfohlen werden. Untersuchungen über 
das Fließverhalten der Gülle in einem Anbindestall mit 
Kanallängen von 65 m sind bereits angelaufen lind werden 
zu gegebener Zeit der Praxis bekAnnt gemacht. 

3. Zusammenfassung 

Es wird über zweijährige Errflhrungen und Untersuchungen 30 einem 
einstreu/osen AnuindestRII mit Flicßknn31entmis tllng bedclltet. Die E." 
!ahrungen mH der Anbindevorl'ichtuug, der StandnusbHdung und dem 
Gitterrost werden dargelegt. Die Güllekanäle münden in einem Quer­
kanal, in dem die Gülle zum Pumpenschacht rJieOt. Die mit unter­
schiedlicher Neigung ausgeführten Kanatsohlen ohne Staustufe und ihr 
Einfluß auf deli Giillestond in d~n Kanäten wurden untCi'sucllL Die 
gewählte Konaltiefe erwies sicl. bei annähernd horizontaler Kanalsohle 
in jedem Folie als ausreichend. Der durchschnittliche täglich e Aulwand 
an H3ndarheitszeit für die Enlmislung betrug 0,55 min jl~ Kuh . Dir. 

\ Giil1e wurde von einer verbesserten BOTI'NER-Pumpe einwamUrei ge­
fördert. Die Ausfuhr erfolgt mit ucm Güllelnnkwagcn TE-r.F.. Dus 
angewendete Verfahren cl'wit's sich als ClInktionssicher. 
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Homogenisierung von Gülle mit einem Blattrührwerk Dipl.-Landw. R. ZINKE * 
W, PALM** 

Wie aus der Praxis bekannt ist und in TAstverslichen üher 
das Absetzverhalten von Gülle festgestellt wurde, kommt es 
bei der Lagerung von Gülle fast immer zur Bildung von 
Schwimmdecken und Sinkschichten. Der Zusatz von \Vasser 
begünstigt die Entmischung der Gülle. Die Mächtigkeit der 
Schwimmdecken und Sinkschichten steigt u. a. mit dem An­
teil der in der Giille enthaltenen Futterreste [1]. Die Zer­
störung der Schwimmdecken und Sinl<schichten und die 
Homogenisierung der Gülle sind erforderlich, um 

für die störungsfreie Entnahme und Ausbringung der Gülle 
ein physiJ<alisch homogenes Geinisch zu erhalten und 

die in der Gülle entl1altenen Pflanzennährstorre und orga­
'nischen Substanzen gleichmäßig aur die landwirtschaftlichen 
Nutzflächen verteilen zu können. 

Wird die Gülle nicht homogenisiert und nur die Flüssigkeit 
abgesaugt, verbleiben Schwimmdecken und Sinl<schichten in 
der Grube und werden zunehmend stärker. 

Bild 1 zeigt eine GüUegrube, in der eine 1,20 m dicke 
"Schwimmdecke" auf dem Grunde des Behälters verblieben 
ist, die durch Pumpen und Güllefahrzeuge nicht bewältigt 
werden kann. 

Gülle kann sowohl mit mechanischen >als auch mit hydrau­
lischen und pneumatischen Rührwerken homogenisiert wer­
den, des weiteren unter Ausnutzung der Schwerkraft (Zirku­
lation zwischen Hoch- und Ticfbehältcr). 

Zu den mechanisch wirkenden Rührwerl<en zählen u, a.: [2] 

a) Schnelldrehende Rührer, . Propeller-(Schrauben)rührer 

b) Langsamdrehende Rührer; 
Balkenrührer, . Kreuzbalkenrührer, Blattriihrer, Paddel­
rührer. 

Schnelldrehende n ührer haben einen geringen Wirkungsbe­
reich und müssen deshalb in großen Gruben örter umgesetzt 
werden. Dazu ist mindestens eine Bedienungsperson 'error­
derlich. 

Blaltrührer, von POELMA und nIJKENBERG [3] .als 
'Flügelriihrer beschrieben, finden in Holland zur Homogeni­
sierung von Gülle verbreitet Anwendung. Nachstehend soll 

. ein solcher rür die Homogenisierung von Gülle ohne Wasser­
zusatz geeigneter Blaltrührer beschrieben werden, der in 
einer Güllegrube der LPG "Sieg des Sozialismus", Atzendorf, 
Abt. Förderstedt, Kr. Staßrurt, seit November 1965 in Be­
trieb ist. 

Institut lür ~andtecl.nik der KMU Leipzig 
(Direl<lor: lng. Dr. agr. THUM) 

.. LPG "Sieg d es Sozialismus", Alzendorf Krs, StaOf"rt 
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Die Güllegrube gehört zu einem l\'Iilchviehanbindestall für 
176. Kühe, in dem als Entmistungsverfahren die im gleichen 
lIeft von LOMMATZSCH und HENNIG beschriebene Fließ­
l<analentmistung angewendet wird. [Li] 

Die kontinuierlich fließende Giille verliißt den Stall über 
einen sogenannten Querkanal und gelangt in einen Pumpen­
schacht. Vom Pumpenschacht wird die Gülle mit einer 
Schüpfl<olbenpumpe (Bauart Büttner) im Wechsel in ci ne der 
beiden Kammern der Güllegrube gepumpt (Bild 2). 

1. Güllegrube 

Die GüUegrube ' ist ebenerdig angeordnet und monolithisch 
aus Stahlbeton gefertigt. . 
Die 2 Kammern der Güllegrube fassen je 280 m3. Die lichten 
Maße je Kammer betragen 25 X 1,,80 m bei einer nutzbaren 
Ti~fe von durchschnittlich 2,35 m (0,5 % Gefälle zum 
Pumpensumpf) . In der Längsachse der Kammer befindet 
sich eine Leitwand a. Diese wird in der Mitte vom Rühr­
werk b unterbrochen und endet jeweils 2 m vor den Gruben­
enden . Die Leitwand wurde aus 1,80 m hohen Silo-Mittel­
teilen errichtet. Sie wird, vom unmittelbaren nührbereich 
während des Rührens abgesehen, von beiden Seiten gleich­
mäßig'auf Druck beansprucht. 

2, Blattrührwerk 

Dieses Rührwerk wurde in der \Verksta ll der LPG Atzendorf 
gefertigt. Seine Hauptteile sind Blall'riihrer (entspricht 
Bild 3) und Antrieb. 

nild 1. Güllebch51ter ohne RülJrwerlc Die "Schwimmdecke" ist 
1,20 m stArl< 
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